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Deutſchland. 
Berlin, 31. Oktober. Herr Staatsſekretär 


v. Maltzahn ſchien vorgeſtern bei ſeinem ein⸗ 


1 


leitenden Vortrage über den Etat des nächſten 
Jahres und die Finauzgebahrung im laufenden 
und vorigen Jahre unter einer ſtarken Indis⸗ 
poſition zu leiden. Wiederholt blieb er ſtecken, 
ſo daß Miniſterial⸗Direktor Aſchenborn hinter ihn 
treten und Schriftſtücke überreichen mußte, aus 
denen der Herr Staatsſekretär daun die ihm 
augenblicklich entjallenen Zahlen ſich wieder her- 
auszuſuchen bemüht war. Daß ihm auch das, 
wie es ſchien, nur unter beſonderen Schwierig⸗ 
leiten gelang, machte die Verlegenheitspauſen noch 
länger und erhöhte den peinlichen Eindruck, den 
dieſe Vorgänge auf das nur ſehr ſpärlich beſetzte 
Haus machten. Herr v. Scholz, der ſchon am 
vorigen Donnerſtag einmal auf kurze Zeit im 
Reichstag nach Beendigung der Bundesraths⸗ 
ſitzung erſchien, war auch in derſelben Sitzung 
erſchienen. Er ſaß während der Rede ſeines 
Kollegen unter dem Präſidententiſch auf einem 
Stuhl, das Geſicht fortwährend mit der Hand 
verdeckend, als ob das von oben in den Saal 
fallende Licht ſeinen Augen Schmerzen bereite. 
Im Uebrigen bewegt ſich der Herr Finanzminiſter 
ſo friſch und dlaſtiſch, als ob er nie an einer 
Krankheit, die mit dem Rücktritt vom Miniſte⸗ 
rium zu enden drohte, zu leiden gehabt hätte. 

— Die „Magdeburgiſche Zeitung“ plädirt 
in einer Erörterung über die etwaige Aus⸗ 
dehnung des Wuchergeſetzes für eine 
Abänderung des geltenden Rechts nach zwei 
Richtungen hin. Die „Magdeburgiſche Zeitung“ 
führt nämlich aus: 2 OR = 

„Zunächſt dürfte es, ſchon im Intereſſe der 
Herbeiführung einer Gleichheit zwiſchen der ge- 
ſellſchaftlichen Verwerfung des Wuchers und der 
ſtaatlichen, erforderlich fein, die dem Wucher an⸗ 
gedrohten Strafen nicht unerheblich zu ver⸗ 
ſchärfen. Es gilt dies ganz beſonders von der 
dem gewohnheitsmäßigen Wucher in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Strafe, bei deren Anwendung ſich die 
Gerichte nicht ſelten einer Milde ſchuldig machen, 
die mit dem Verlangen der öffentlichen Meinung 
in ſtärkſtem Gegenſatze ſteht. Noch wichtiger iſt 
es aber, dafür zu ſorgen, daß die Entdeckung des 
Wuchers häufiger ſtattfindet, als jetzt. Bekannt⸗ 
lich iſt die Zahl der wegen Uebertretung des 
Wucherverbots alljährlich in Deutſchlaud einge⸗ 
leitenen Unterſuchungen verſchwindend klein und 
ſie iſt nicht etwa in ſteigender, ſondern in fallen⸗ 
der Bewegung begriffen. Soll das Geſetz wirf- 
lich in dem erforderlichen Umfange angewendet 
werden, ſo muß man dafür Sorge tragen, daß 
die Feſtſtellung des Wuchers erleichtert wird. 
Nach den Vorſchlägen Lilienthals und Fulds 
könnte dies einfach dadurch geſchehen, daß mau 
die Gerichte, Hypothekenbewahrer und Notare zur 
Anzeige verpflichtet, wenn ſie Grund zu der An⸗ 
nahme haben, daß ein beſtimmtes Geſchäft ein 
wucheriſches iſt, daß man ferner den Rechts⸗ 
amwälten die Annahme einer Vertretung in ſol⸗ 
chen Sachen unterſagt, deren wucheriſchen Charak 
ter ſie kannten oder kennen mußten. Anordnun⸗ 
gen dieſes Inhalts ſind durchaus gerechtfertigt 
und nützlich, ſie ſchädigen nicht den loyalen Han⸗ 
del und Verkehr, ſondern ſie richten ſich nur 
gegen den illoyalen und illegitimen und ſind da⸗ 
her von den Bedenken frei, welche den im 
Obigen charakteriſirten Vorſchlägen entgegen⸗ 
ſtehen.“ 

Aus Obigem iſt zu erkennen, wie die „Mag. 
deburgiſche Zeitung“ in einer Verpflichtung der 
Rechtsanwälte zur Anzeige wucherifcher Geſchäfte 
und in der Unterſagung derartiger Mandate keine 
Beleidigung dieſes Standes erblickt. Manu wird, 
ſo bemerkt hierzu die „Norddeutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“, der ſchließlich geäußer⸗ 
ten allgemeinen Anſicht, daß im Kampfe gegen 
den Wucher nicht die . ſondern die 
Prävention das Meiſte zu leiſten habe, bei⸗ 
ſtimmen müſſen, was natürlich nicht ausſchließt, 
daß eine energiſchere Verfolgung 
des Wuchers als wünſchenswerth bezeich⸗ 
net wird. : 

— Der Leipziger Handelskam⸗ 
mer iſt von einem Haudlungshaus ein gedrucktes 
Rundſchreiben der Firma Mache u. Co. in 
Paris zugegangen, worin dieſe ſich ganz un⸗ 
verhohlen zur Vermittelung von Kellerwech— 
jeln erbietet. f 

— In der November⸗-Nummer der Londoner 
„Fortnightly Review“ unterzieht Major A. M. 
Murray die Stärke der deutſchen Wehrkraft im 
Vergleich zu Frankreich einer eingehenden Kritik, 
Im Jahre 1905 werde Deutſchland nur 2,251,286 
Mann auf die Beine bringen können, aber Frank- 
reich 3,000,000; indeſſen würde das ungünſtige 
Zahlenverhältniß deutſcherſeits durch die Schnel⸗ 
ligkeit der Mobilmachung gemildert werden, denn 
zwanzig Tage nach der Kriegserklärung ſtände 
Deutſchland mit ſieben Armeekorps in einer Ge— 
ſammtſtärke von 1,400,057 Mann bereit, wäh⸗ 
rend Frankreich unter denſelben Bedingungen 
nur 1,300,000 aufzubieten im Stande ſein werde. 
Nicht Lob denn, lann der Verfaſſer dem deut⸗ 
ſchen Eiſen buſyſtem ſpeuden, welches an ſich 
ſaſt die Feſtungsvertheidigung überflüſſig mache. 
Vom ſtrategiſchen Skandeun te aus iſt er voll⸗ 
ſtändig mit der Einverleibung pon Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen einverſtanden, da ſie eine leicht zu vertheidi⸗ 
gende Grenze bewirkt habe. Der Werth von 
Metz liegt ihm dagegen weniger auf dem Gebiet 
der Vertheidigung als des Angriffs. 

— Kommanditgeſellſchaft Dr. Kerſten, Bauer 
u. Co. zu Berlin (Friedrichſtr. 71) erklärt in 
einer Zuſchrift, daß ſich die Londoner Nachricht 
von der „Auflöſung der deutſchen Ko⸗ 
loniſirungsgeſellſchaft im Pondo⸗ 
land“ auf die Pondclandgeſellſchaft in keiner 
Weiſe beziehe. Die Pondegeſellſchaft, welche ſo⸗ 
eben erſt mit neuen Mitteln umfaſſende Unter⸗ 
nehmungen in Angriff genommen habe, denke 
nicht daran, ſich auſzulbſen. Die Nachricht könne 
ſich vielleicht auf die von Herrn Dr. Zehlicke und 
Gen. geleitete Geſellſchaft beziehen, die eine Ex⸗ 
pedition unter der Führung des Freiherrn von 
Steinäcker nach dem Pondoland ausgeſaudt und 
dort von einem Deutſchen Namens Wirth am 
Entafufu ein Laudgut zur Bewirthſchaftung au⸗ 
gekauft habe. Mit dieſem letzteren Unternehmen 
habe die Pondolandgeſellſchaft, in deren Gebiet 
das 3 belegen ſei, jedoch nichts zu thun. 

— Nach Berichten aus dem ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Schutzgebiet, welche bis 
zum 18. September reichen, hat der ſtellver⸗ 
tretende kaiſerliche Kommiſſar daſelbſt zwei in 
Otyimbingue anſäſſige, in Dienſten des bekannten 
Agitators Lewis ſtehende Engländer in Unter⸗ 
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ſuchungshaft nehmen laſſen, 
Eingeborenen gegen die deutſche Schutzherrſchaft 
aufzuwiegeln verſuchten und den Anforderungen 
der deutſchen Behörden keine Folge leiſteten. 
Nachdem durch Zeugenausſagen die Schuld der 
Angeklagten feſtgeſtellt war, find dieſelben durch 
eine Verfügung des Reichskommiſſars vom 14. 
September vorläufig aus dem Schutzgebiet aus⸗ 
gewieſen. 

Die von engliſchen Zeitungen in Kapſtadt 
gebrachte Nachricht, daß in Folge deſſen der 
Häuptling Maherero die Deutſchen aus ſeinem 
Gebiete ausgewieſen und deutſche Miſſionare als 
Geißeln zurückbehalten habe, hat ſich nicht be⸗ 
ſtätigt, vielmehr iſt nach dem au den erwähnten 
engliſchen Agitatoren ſtatuirten Exempel die Ruhe 
nirgends geſtört. 

Das ebenfalls in den kapländiſchen Zeitun⸗ 
gen erwähnte Schreiben des Sohnes von Mahe⸗ 
rero an den ſtellvertretenden kaiſerlichen Kom⸗ 
miſſar vom 16. Auguſt d. Js. mit Klagen über 
das Auftreten der deutſchen Polizeitruppe von 
Hereroland hat ſich als ein von den Freunden 
des Lewis inſpirirtes Machwerk erwieſen. 

— Daß die Ankunft Zankows in Pe⸗ 
tersburg bevorſtehe, wird auch durch eine 
Belgrader Mittheilung beſtätigt, nach welcher er 
von dort abgereiſt iſt. Ungeachtet aller Umtriebe, 
welche die Zankowiſten von Serbien aus in 
Scene zu ſetzen verſuchten, iſt es ihnen nicht ge- 
lungen, auch nur den leiſeſten Erfolg zu erzielen. 
Selbſt die Verſuche, aufrühreriſche Proklama⸗ 
tionen nach Bulgarien einzuſchmuggeln, find miß⸗ 
glückt, denn die bulgariſchen Grenzbehörden haben 


es auch mit den Mitteln, die Zankow für feine 
Wühlereien zu Gebote ſtanden, zu Ende und be⸗ 
dürfen dieſelben einer Aufbeſſerung. 

München, 30. Oktober. Die evangeliſche 
General⸗Synode der Pfalz hat den 
Antrag angenommen, das Konſiſtorium wolle an 
das Staatsminiſterium die Bitte richten, dahin 
pi wirken, daß ſowohl bei den vor Gericht abzu⸗ 
egenden Eiden, als auch bei den Gelobungseiden 
eine möglichſt weitgehende Verminderung und 
Beſchränkung durch die Geſetzgebung herbei⸗ 
geführt, und daß die Eidesvorbereitung und die 
Eidesabuahme in allen Fällen der Heiligkeit und 
Wichtigkeit des 
werde. 

Dieſer Tage wurde in Gegenwart des 
Regierungsrathes Bumm als Vertreters der 
Staatsregierung, ſowie mehrerer Abordnungen, 
der Vorſtände der Behörden, des Offizierkorps, 
der Geiſtlichkeit und der Vereine die neue 
Sternwarte in Bamberg ihrer Beſtim— 
mung übergeben. Die Sternwarte iſt eine 
Stiftung des am 28. Mai 1882 verſtorbenen 
Bezirks⸗Gerichts⸗Aſſeſſors Dr. Remeis an feine 
Vaterſtadt. Zum Direktor der Sternwarte 
wurde der frühere Dozent an der Univerjität 
Dorpat, Dr. Hartwig, berufen. 

München, 31. Oktober. Die Feſttafel 
im reich geſchmückten Kaſinoſaal der neuen Ka⸗ 
ſerne des 1. Feld Artillerie-Regiments verlief 
glänzend unter der Anweſenheit des aller- 
höchſten Inhabers mit acht Prinzen, 
der Generalität und dermaliger, ſowie früherer 
Offiziere. 
Prinzregenten. Der Kommandeur Lutz toaſtete 
auf den Prinzregenten, dieſer erwiderte mit 
dreimaligem Hoch auf ſein liebes, tapferes Regi⸗ 
ment. — In der Reitſchule, wo die Unteroffi⸗ 
ziere und Mannſchaften ſpeiſten, toaſtete der 
Wachtmeiſter Hager auf den Prinzregenten 
und nochmals auf die zahlreich anweſenden Ve⸗ 
teranen. 

Aus Würtemberg, 28. Oklober. Im 
Stuttgarter Geſellenhauſe wurde 
geltern das hiſtoriſche Schauſpiel„Guareia Morenos 

od“ von Alb. Hägeli aufgeführt. Nach dem 
zweiten Akte, der mit der Scene des verfehlten 
Mordanſchlags Rajos di Pena, des nachherigen 
wirklichen Mörders des Präſidenten Guarcia 
Morens, endigt, ergriff (wie das „Deutſche Volks: 
blatt“ berichtet) der Präſes des Vereins, Kaplan 
Ströbele, das Wort, um dem Abſcheu über 
das Attentat gegen den Prinzen Wilhelm Aus⸗ 
druck zu geben. Der Redner ſagte u. a.: Man 
hat bald nach der unſeligen That in weiten 
Kreiſen der Bevölkerung, unter der wir leben, 
den Mordanſchlag konfeſſionell ausnutzen und den 
Verbrecher an unſere Rockſchöße heften wollen. 
Er iſt nicht lange daran hängen geblieben. „Es 
wär' zu ſchön geweſen, doch es hat nicht ſollen 
ſein.“ Hochverehrte Verſammlung! Nachdem 
IM die Daten über Perſon, Profefjion und Kon⸗ 
feſſion des Atteutäters offen daliegen, find wir 
weit entfernt, denſelben an die Rockſchöße anderer 
zu heften. Wir Katholiken wollen gerecht ſein 
und werden die proteſtantiſche Koufeſſion als 
ſolche keineswegs für den Mordanſchlag des Un⸗ 
Aluoklichen verautwortlich machen. Ju unſeren 
Augen iſt der Verbrecher Verbrecher, 
der Lump iſt Lump, der Narr ift Narr, 
mag er Katholik oder Proteſtant 
oder Iſraelit fein, mit der Religion, die 
er bekenut, hat es ne zu thun. Das iſt mein 
katholiſcher Standpunkt in der Sache, und ich 
glaube, es iſt der richtige. Wenn wir nun un⸗ 
ſeren Abſcheu gegen den Angriff auf das Leben 
unſeres präſumtiven Thronfolgers ausſprechen 
und lauten Proteſt erheben gegen die Unter⸗ 
ſtellung, in welcher Plebs und manche vornehme 
Herren und Damen ſich zuſammengefunden haben: 
veiner ſolchen That kann nur ein Katholik fähig 
ſein“, jo iſt es uns zugleich ein Herzensbedürfniß, 
unſerer im Innerſten empfundenen Freude über 
das Mißlingen des Attentats Ausdruck zu ver⸗ 
leihen. Mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf den Prinzen Wilhelm ſchloß der 
Redner. 


Eides entſprechend geſtaltet 


Der Kriegsminiſter ſaß links vom 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, . Oktober. Graf Hartenau, der 
ehemalige Fürſt Alexander von Bulgarien, der 
zur Zeit fern von aller Politik in Graz in Steier⸗ 
mark lebt, ſieht ſich wider ſeinen Willen ge⸗ 
nöthigt, mit einer öffentlichen Erklärung aus 
ſeiner freiwilligen. Zurückgezogenheit herauszu⸗ 
treten. Eine Privatdepeſche aus Graz meldet 
uns: Mit Rückſicht auf die fortwährenden Vor⸗ 
würfe, welche in der ruſſiſchen Preſſe gegen den 
Prinzen Alexander von Battenberg wegen deſſen 
angeblicher Undankbarkeit gegenüber dem ruſſiſchen 
Kaiſerhauſe erhoben werden, erklärt der Prinz 
in der Grazer „Tagespoſt“, daß er weder vom 


in dieſer Beziehung große Wachſamkeit an den 
Tag gelegt. Die Reiſe Zankows nach Peters⸗ 
burg dürfte wohl den Zweck haben, ſich bei fei: 
nen Freunden Raths zu erholen. Vielleicht geht 
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jetzt regierenden Kaiſer Alexander III., noch von 
irgend einem Mitgliede des ruſſiſchen Kaiſer— 
hauſes, noch von einer früheren oder jetzigen 
ruſſiſchen Regierung direkt oder indirekt Unter⸗ 
ſtützungen, Jahresgelder oder Penſionen 
in irgend einer Form erhielt oder bezog, noch 
Geſchenke annahm. 

Wien, 51. Oktober. Nach Meldungen aus 
Prag hätte Graf Taaffe den Führern der Alt⸗ 
czechen zu verſtehen gegeben, er müßte ſeinen 
Rücktritt in Erwägung ziehen, falls der 
böhmiſche Landtag eine Adreſſe an den Kaiſer 
richte. Daraufhin hat die Landtagsmehrheit 
Uebergang zur Tagesordnung über den Adreſſen— 
antrag beſchloſſen. 


Schweiz. 

Bern, 30. Oktober. In militäriſchen 
Kreiſen herrſcht andauernd eine lebhafte Thä⸗ 
tigkeit, die ſich bereits auch auf künftige Projekte 
zu werfen anſchickt. So wird der Gedanke der 
Bildung größerer Armeekorps an Stelle des bis— 
herigen Diviſions⸗Verbandes erwogen. 
Man glaubt ſich darauf gefaßt machen zu müſ—⸗ 
ſen, daß letztere Formation, nach welcher je nur 
ungefähr 15,000 Mann unter einem ſelbſtſtändi⸗ 
gen Kommando vereinigt werden könnten, im 
Ernſtfalle ſich nicht beibehalten ließe. Die 
Schwierigkeit wird nur ſein, tüchtige Korpsführer 
zur Verfügung zu haben, da die bisherigen höch⸗ 
ſtens 25,000 Mann umfaſſenden Feldmanöver 
jedesmal beſtätigten, daß den Kommandirenden 
die richtige Verwendung dieſer für unſere Ver⸗ 
hältuiſſe beträchtlichen Abtheilungen zu wenig ge- 
läufig war. 

Das Gerücht, als ob die Wahl unſerer klein⸗ 
kalibrigen Waffe noch nicht definitiv wäre, er⸗ 
weiſt ſich als unbegründet. Kleine Differenzen 
ſollen nur noch über untergeorduete Punkte be: 
ſtehen. 


Belgien. 

Brüſſel, 51. Oktober. Die Regierung be— 
fahl den Garniſonen Antwerpen, Gent und 
Oſtende ſich zum Ab marſch in das Streik 
gebiet bereit zu halten. 

Egypten, welches den Wunſch zur Theilnahme 
au der Afrika-Konferenz kundgab, erhält eine be⸗ 
rathende Stimme zugeſtanden. 


Frankreich. 

Paris, 20. Oktober. Das Marine Mini⸗ 
ſterium läßt in einer offiziböſen Mittheilung, 
die es der ! 
traut, den Inhalt einer geſtrigen Havas⸗Depeſche, 
betreffend die mit dem Dampfer „Jraſouaddy“ 
eingelaufenen Nachrichten aus Tonkin, ab⸗ 
ſchwächen. Dieſelben wären nicht, wie es den 
Anſchein haben könnte, neu, heißt es in der Note, 
ſondern ſeit dem Eintreffen der letzten Poſt be⸗ 
reits im Weſentlichen bekannt und hätten auf die 
Gefechte vom 27. Auguſt und 3. September Be⸗ 
zug. Seit jenen Tagen fand kein weiterer Zu⸗ 
ſammenſtoß weder in der Gegend von Lam noch 
überhaupt in Tonkin ſtatt. „Auch war niemals 
davon die Rede, wie der Schlußſatz der Havas⸗ 
Depeſche vermuthen ließ, das Land in DBe- 
lagerungszuſtand zu verſetzen.“ Einem Bericht⸗ 
erſtatter des „XIX. Siecle“, der ſich auf dem 
Marine⸗Miniſterium nach dem wahren Sach- 
verhalte erkundigte, wurde geantwortet, das Ge- 
rücht wegen des Belagerungszuſtandes müſſe ſich 
irrthümlich gebildet haben, als der ilitär⸗ 
Gouverneur die Zivilbehörden anwies, ſich „wäh⸗ 
rend der Operationen“ zur Verfügung der 
Militärbehörden zu ſtellen. Wie man 
aber auch die Dinge drehen mag, fo geht aus 
Allem deutlich hervor, daß der Kouflikt zwi⸗ 
ſchen den beiden Gewalten ſich immer mehr 
zuſpitzt. 

Paris, 30. Oktober. Wer den ungeheuren 
Lärm ſich vergegenwärtigt, welcher vor den Wah⸗ 
len in Frankreich herrſchte, muß über die augen⸗ 
blickliche Ruhe und die Höflichkeit, mit 
der man ſich begegnet, geradezu erſtaunt ſein. 
Selbſt die Boulangiſten haben ihre Niederlage 
ſchließlich zugeſtanden, ebenſo die Radikalen, 
wenn dieſe auch noch nicht alle Hoffnung auf⸗ 
gegeben haben. Sehr heikel aber iſt die Lage 
den Konſervativen gegenüber. In zahlreichen 
Briefen ihrer Führer wurde die erlittene Schlappe 
zugegeben und gleichzeitig erklärt, die Regierung 
unterſtützen und die Republik nicht mehr be⸗ 
kämpfen zu wollen. Kommt man aber auf Be⸗ 
dingungen zu ſprechen, dann ſchlagen ſie gerade 
ſolche vor, welche die Regierung nicht annehmen 
kann. So hat z. B. die Kirche in Frankreich 
bekanntlich in Sachen des öffentlichen Unterrichts 
keinen maßgebenden Einfluß; die Konſervativen 
halten aber unter allen Umſtänden daran feſt, 
daß die Ausübung dieſer Autorität durch die 
Kirche erfolgen müſſe. Auf dieſem Pfade wird 
man ſich ſchwerlich begegnen, und die Dis⸗ 
kuſſionen beginnen bereits einen etwas bitteren 
Ton anzunehmen. 5 

Dem Dankgottesdienſt, welcher in 
der ruſſiſchen Kirche zur Erinnerung an die 
glückliche Errettung der Majeſtäten bei dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Unglück von Borki abgehalten wurde, wohne 
ten bei: die Großfürſten Wladimir und Alexis, 
Nikolaus, Michael und Georg Michaclowilſch, 
der Großherzog und die Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, der Herzog und die Herzogin 
von Leuchtenberg und der Botſchafter Baron 
Mohrenheim. 

Paris, 31. Oktober. (B. T.) Heute Nach⸗ 
mittag gegen 3 Uhr brach durch Entzündung der 
elektriſchen Drähte Feuer in der belgiſchen 
Sektion der Kunſt⸗Ausſtellung aus. Der 
betreffende Saal wurde ſofort geräumt, und die 
Bilder wurden zur Vorſicht aus dem Saale ent⸗ 
ferut. Entgegen der von den Abendblättern ver- 
breiteten Nachricht, daß drei werthvolle Ge⸗ 
mälde Schaden gelitten hätten, verſichert mir 
ein Augenzeuge, daß nichts beſchädigt ſei. Das 
Feuer dauerte etwa eine halbe Stunde an. Die 
Gallerie wird morgen früh dem Publikum wieder 
geöffnet werden. 


Italien. 


gelangen zu laſſen. 


Agence libre“ zur Beſorgung anver⸗ großen Verſaumlung 


niſſe beſtritt er nicht, daß die Regierung einige 
Sitze eingebüßt habe, a 
Erſatzwahlen 32,000 Stimmen erzielt, während 


Irkitag, 1. November 1889. 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 


G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 


Gerstmann, Otto Thiele. 
wald G. IIlies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. 


Heinr. 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Elberfeld W. Thienes. Greifs- 
Hamburg 
Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 
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Alexander II. von Rußland, noch von dem 20. derjenige der Königin Margherita. Kaiſer was über fie geſagt und geſchrieben worden, war 
Wilhelm hat in Ausſicht geſtellt, wenn es irgend ich nicht wenig 


überraſcht.“ Der Biſchof 


thunlich ſei, an beiden Feſten theilzunehmen, und wünſcht, daß dieſer Brief als Akt der Gerechtig⸗ 


9 


hat zu dieſem Zwecke bereits in Berlin reiche keit gegenüber den Deutſchen weiteſte Verbreitung 


Geſchenke beſtellt, die ſpäteſtens am 9. November 
in Monza eintreffen ſollen. Am 9. Nodember 


in Venedig ankommen, und es gilt fayt als zwei⸗ 
jellos, daß König Humbert feine Gäſte auf den 
Lagunen perſönlich empfangen wird. 


Spanien und Portugal. 

Madrid, 26. Oktober. Der Uebermuth 
der Geiſtlichen keunt ſeit einiger Zeit keine 
Grenzen mehr, und die Regierung wird ſchließ⸗ 
lich nicht umhin können, von den heftigen Aus⸗ 
fällen Notiz zu nehmen, die beinahe täglich von 
einem oder dem anderen Prediger vor verſam⸗ 
melten Gemeinden gegen ſie, gegen die liberale 
Regierung und gegen die liberalen Inſtitutionen 
erfolgen. Die Regierung wird dadurch in die 
größte Verlegenheit geſetzt, denn ihre Hoffnung, 
daß der päpſtliche Nuntius dem Klexus gegen⸗ 
über ſeinen Einfluß geltend machen, ihn bewegen 
würde, mehr Rückſicht auf die ſtaatlichen Einrich⸗ 
tungen und die beſtehenden Geſetze zu nehmen, 
hat ſich als ganz trügeriſch erwieſen. Ohne 
Scheu und ohne Umſchweife wird der Ungehor⸗ 
ſam gegen die Landesgeſetze, der Aufruhr gepre⸗ 
digt, und die ſtaatlichen Behörden ſtehen derartigen 
Aeußerungen völlig machtlos gegenüber. Ver⸗ 
ſuchen ſie, gegen die Geiſtlichen einzuſchreiten, ſo 
erheben dieſe, ihre kirchlichen Vorgeſetzten, die 
geiſtlichen Gerichtshöfe und die Klerikalen lauten 
Einſpruch dagegen unter Berufung darauf, daß 
der Klerus der Gerichtsbarkeit des Vallkans unter⸗ 
ſteht. Die Miniſter des Junern und der Juſtiz 
haben ſich jetzt endlich entſchloſſen, durch Rund⸗ 
ſchreiben an alle Zivilgouverneure der Provinzen 
und an alle Staatsanwaltſchaften dieſe zu ver⸗ 
anlaſſen, Erhebungen über das Verhalten der 
Geiſtlichen anzuſtellen und alle Verletzungen der 
Geſetze unverzüglich zur Kenntniß der Regierung 


Großbritannien und Irland. 

London, 30. Oktober. Dem Wochenblatt 
„The World“ zufolge wird die Königin die 
nächſte Parlamentsſeſſion, dem ernſten Wunſche 
Salisbury's entſprechend, wahrſcheinlich in Per⸗ 
ſou eröffnen. 

Geſtern fanden in den Provinzen wieder 
mehrere politiſche Kundgebungen Kat. In 
Hull hielt der Schatzkanzler Goſchen vor einer 
von Mitgliedern des dor⸗ 
tigen konſervativen Vereins eine Anſprache, worin 
er die Politik der Regierung kräftig verthei⸗ 
digte. Mit Bezug auf die jüngſten Wahlergeb⸗ 


aber ſie hätte bei neun 


für die Gladſtoniauer nur 27,500 Stimmen 
abgegeben wurden. Gladſtone's jüngſte Rede 
in Southport beſprechend, bemerkte er, die 
jetzigen Zuſtände in Kreta, von denen der frü⸗ 
here Premier als einer Gefahr für den Frieden 
Europas geſprochen, lieferteu ein Bild von dem, 
was Irland unter Homerule ſein würde, denn 
Kreta genieße ſeit drei Jahren eine ihm von der 
Türkei geleiſtete Autonomie. Zum Schluß er⸗ 
klärte Goſchen, man müſſe die Regierung nicht 
nach dem, was ſie in Irland gethan, ſondern 
nach den Erfolgen ihrer Politik im Allgemeinen 
beurtheilen. Sie habe die Wehrkraft des Landes 
erhöht, die Armee beſſer ausgerüſtet und organi⸗ 
ſirt, die Marine verſtärkt und England ſei jetzt 
geachteter als je im Auslande. Die auswärtige 
und koloniale Politik der Regierung müßten in 
die Wagſchale geworfen werden, ehe das Land 
ein Urtheil fälle. — Der Marquis von Har⸗ 
tington war geſtern der Hauptredner bei einer 
liberal⸗unioniſtiſchen Kundgebung in Wolver⸗ 
hampton. Er behauptete, die Stellung der libe⸗ 
ralen Unioniſten wäre durch den Ausfall der 
jüngſten Erſatzwahlen nicht im mindeſten erſchüt⸗ 
tert worden. Die Unioniſten hätten wohl zwei 
Sitze eingebüßt, aber 3000 Stimmen meyr als 
ihre Gegner erzielt. In Gladſtone's jüngſter 
Rede vermöge er keine Symptome dafür zu er⸗ 
blicken, daß die Gladſtone'ſche Partei aus ihrer 
bisherigen Paſſivität herauszutreten beabſichtige. 
Im weiteren Verlaufe entwarf der Führer der 
liberalen Unioniſten ein Bild von den Schwie⸗ 
rigkeiten und Gefahren, welche die Verwirk⸗ 
lichung des Gladſtone'ſchen Homeruleplanes für 
das Reich im Gefolge haben würde. John 
Morley hielt geſtern Abend in Briſtol eine Rede, 
welche ſich ausſchließlich mit iriſchen Angelegen⸗ 
heiten befaßte. 

Die amtliche „London Gazette“ meldet die 
Ernennung des Generals Sir John Lintorn 
Arabin Simmons zum außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter Großbri⸗ 
tauniens beim Vatikan in einer Sondermiſſion 
mit Bezug auf Kompetenzfragen, zu denen die 
königliche Kundmachung betreffend die kirchlichen 
Verhältniſſe auf der Inſel Malta Veranlaſſung 
gaben. — Alfred Milner, einer der Privatſekre⸗ 
täre des Schatzkanzlers Goſchen, begiebt ſich zum 
kurzen Aufenthalte nach Egypten, um die Reor⸗ 
gantfation, des dortigen Zollweſens zu über⸗ 
wachen. Es handelt ſich aber nicht um eine per⸗ 
manente Anſtellung daſelbſt. — Bradlaugh wird 
ſeine ihm ärztlich vorgeſchriebene Seereiſe zu 
einem Beſuche Indiens benutzen, wo ihn vor⸗ 
ausſichtlich in Folge ſeiner Beſtrebungen für das 
Wohl des indiſchen Reiches ein freundlicher Em⸗ 
pfang erwartet. Er gedenkt die Reiſe am 14. 
November anzutreten. — Die Geſandtſchaft 
des Sultans von Sanſibar beſichtigte vor⸗ 
geſtern das Hauptquartier der Londoner Feuer⸗ 
wehr und hielt ſich daſelbſt eine Stunde auf. 


Sie legte großes Intereſſe an den vor⸗ 
5 Uebungen an den Tag. Letzte 
Nacht begab ſie ſich nach Balmoral zum Beſuch 


der Königin. 

London, 31. Oktober. Der Bif f von 
Carlisle benachrichtigte die hieſige Miſſions⸗ 
eſellſchaft vom Eintreffen eines Briefes des 
Verſtandes der engliſchen Miſſionare im deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Küſtengebiet, worin dem liebens⸗ 


Rom, 31. Oktober. Zur Rückreiſe des würdigen, hülfsbereiten und freundlichen 


Kaiſerpaares meldet die „Lombardia“: 


Nunmehr iſt es zweifellos, daß der deutſche Aperkennung gezollt wird. 


Entgegenkommen der Deutſchen die höchſte 
err Kreuzler ſei 


Kaiſer und ſeine Gemahlin von Konſtantinopel mit neun Offizieren und vierzig Mann von 
aus wieder nach Monza kommen und dort meh- Tanga nach der eugliſchen Miſſionsſtation gekom⸗ 
rere Tage verweilen werden, um zwei Feſteuſmen, um ſich von ihrer Sicherheit zu überzeu⸗ 


im Kreiſe der königlichen Familie 
beizuwohnen. Am 11. November iſt bekanntlich 


en; derſelbe leiſtete alle erdenkliche Hülfe. Der 
rief ſchließt: „Die Deutſchen hätten ſich nicht 


der Geburtstag des Principe di Napoli und am freundlicher erweiſen können, und nach allem, 


finden möge. 
ſion iſt wahrſcheinlich die Church⸗Miſſion, welche 
gegen Abend wird das Kaiſerpaar über Brindiſi hauptſächlich in Oſtafrika thätig iſt. 
Lieutenant Krenzler von der Wißmann⸗Expedition 
hatte einen Zug die ganze Küſte entlang bis 
nach Pangani 


wärmere 
die in den Beziehungen zwiſchen Berlin und 
Petersburg ſeit der letzten Kaiſerzuſam⸗ 
menkunft herrſcht. 
Wiener „Pol. Korr.“ aus Pete 


(Die betreffende 55 Miſ⸗ 


Premier⸗ 


gemacht und iſt dabei offen⸗ 
bar auch nach der britiſchen Miſſionsſtation Ma⸗ 


gila, ungefähr 50 Km. nordöſtlich von Pangani, 
gekommen.) 


Nußland. 
Von ruſſiſcher Seite fährt man fort, die 
Temperatur hervorzuheben, 


So 1 man der 
rsburg: 


„Ju den letzten Tagen ſind keinerlei neue 


Mittheilungen oder Auslegungen bezüglich der 
Monarchen⸗Begegnung in Berlin zu verzeichnen 
geweſen. Auch in den politiſchen und diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen iſt es etwas ſtill um dieſes Er- 
eigniß geworden. 
eine weitere Bekräftigung der Annahme ange⸗ 
ſehen werden, daß während des Aufenthaltes des 
Zaren in der deutſchen Reichshauptſtadt 
nichts zugetragen hat, was man irgendwie mit 
dem Namen einer Abmachung bezeichnen könnte. 
Es wird überdies durch die Andeutungen jener 
Perſönlichkeiten, welche ſich in Berlin in der 


Dieſe Erſcheinung darf als 


ſich 


Begleitung des Zaren befunden hatten, einhellig 


beſtätigt, daß in den dort ſtattgehabten Unterre⸗ 
dungen Vereinbarungen über die ſchwebenden 


internationalen Fragen nicht getroffen und wohl 
auch nicht angeſtrebt worden ſind. Ebenſo ein⸗ 


müthig wird aber von dieſer Seite die Bedeut⸗ 


ſamkeit betont, welche dem ſeitens der Kaiſer 


Wilhelm II. und Alexander III., ſowie ſeitens des 
Reichskanzlers Fürſten Bismarck an den Tag 
gelegten Beſtreben, einander mit dem größten 
„ und größter Herzlichkeit zu be⸗ 


handeln, unleugbar zukomme. Durch dieſes 
Verhalten hätten die beiden Monarchen und der 
leitende deutſche Staatsmann die wohlerwogene 
Abſicht bekundet, die beunruhigenden Empfindun⸗ 
den, welche ſich aller Welt angefichts der in 
etzter Zeit unfreundlich gewordenen Geſtaltung 
der deutſch-ruſſiſchen Beziehungen bemächtigt 
hatten, zu zerſtreuen. Man kürſe ſomit, nach 
der Anficht der erwähnten Perſönlichkeiten, eine 


gewiſſe Beruhigung der Lage wenigſtens für 


einige Zeit als das Ergebniß der Kaiſerzuſam⸗ 
menkunft erwarten. Mehr laſſe ſich aber unter 


den gegenwärtigen Umſtänden nicht verlangen, 
da weitergehende Wünſche die Vorausſetzung 
einer durchgreifenden Umänderung der Grund⸗ 
lagen der internationalen Lage in Eu 

ſchließen würden. Niemand aber dachte daran, 


ropa in ſich 


oder konnte auch nur daran denken, der Kaiſer⸗ 
zuſammenkunft in Berlin ſolche Ziele zu ſetzen. 
Der oben gekennzeichnete Erfolg dieſer Begeg⸗ 
nung iſt übrigens vollauf geeignet, in Berlin 
ſowohl, wie in der ruſſiſchen Hauptſtadt Befrie⸗ 
digung zu erwecken.“ 

Weiter wird aus Petersburg gemeldet, 
daß in panſlawiſtiſchen Kreiſen es ſehr deprimi⸗ 
rend gewirkt hat, daß der Zar die Agitationen 
auf der Balkanhalbinſel und namentlich in 
Serbien ſcharf getadelt und namentlich die Pan⸗ 
ſlawiſten von Odeſſa aus dieſem Anlaß ſeine 
Mißbilligung habe erfahren laſſen. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 31. Oktober. „Tarik“ be⸗ 
grüßt die Ankunft Kaiſer Wilhelms als ein 
glückliches Ereigniß für die Türkei und er⸗ 
blickt in dem Beſuch des Kaiſers den Beweis, 
daß Deutſchland die weiſe Politik, welche der 
Sultan verfolge, billige. Das Journal bemerkt 
weiter, daß jeit Friedrich den Großen ſich die 
Türkei der Sympathie Deutſchlands erfreue. 
Der Kaiſer werde mit grober Herzlichkeit von 
dem muſelmaniſchen Volke empfaugen werden, 
und daß die Zuſammenkunft der beiden Monar⸗ 
chen die guten En befejtigen werde, 
welche zwiſchen den beiden Kaiſerreichen beſtehen. 
Deutſchland ſtrebe nach der Aufrechterhaltung des 
Friedens, die Türkei . dieſelbe Aufgabe, 
indem es eine ſtrikte Neutralität beobachte. 


Aſien. 


Aus Saigon wird der „Republique francaife” 
über die Expedition von Ende Auguſt und 


Aufang September gegen das chineſiſche Raub⸗ 
geſindel an der Nordgrenze Tonkins be⸗ 


richtet: 

„Sie werden inzwiſchen wohl aus den 
Blättern von Hanoi Näheres über die Ope⸗ 
rationen und das Unerquickliche der Lage er⸗ 
fahren haben. Es beſtätigt ſich, daß die Expe⸗ 
dition ohne die Einwilligung und vielleicht dem 
Verbote des Zivil⸗Gouverneurs zum Trotz unter⸗ 
nommen wurde. Der zwiſchen den beiden Ge⸗ 
walten herrſchende Antagonismus kann nicht ge⸗ 
nug betont werden. Der Zivil⸗Gouverneur iſt 
grundſätzlich mit der oberſten Gewalt betraut, 
aber die Militärbehörden, die in Paris auf den 
Miniſterien der Marine und des Krieges eine 
Stütze haben, geberden ſich, als wären fe unab⸗ 
häugig. Vergeblich dringt Herr Piquet, welcher 
das Land dank einer langen Lehrzeit in Cambod⸗ 
ſcha kennt, auf die Heimbeförderung von 6000 
Mann, d. i. die Hälfte des Okkupationsheeres. 
Vergeblich ma er geltend, die einheimiſchen 
Truppen und Milizen, an 20,000 Mann, wären 
hinreichend, um die Ordnung in Tonkin aufrecht 
u erhalten, und nicht nur das Kolonial⸗Budget, 
oe auch das gr rn hätte da⸗ 
bei zu gewinnen. Die Militär⸗Büreaus lehnen 
ſich hartnäckig gegen eine ſolche Zumuthung auf, 
nicht etwa um der Sicherheit der Kolonie willen, 
ſondern weil die Anweſenheit von 12,000 Sol⸗ 
daten der Beförderung der Offiziere dienlich iſt. 
Die Dinge tragen ſich etwa ſo zu: Ein Offizier, 
der einmal den glücklichen Einfall gehabt hat, 
ohne Lärm und Koſtenaufwand eine Bande Räuber 
oder gewöhnlichen Diebsgeſindels mit Hülfe von 
eiligen und einheimiſchen Beamten einzufangen, 
denn für ihn giebt es keine Auszeichnung, wäh⸗ 
rend ſeine Waffenbrüder, die Lärm ſchlagen und 
mit klingendem Spiel zu einer Expedition aus⸗ 
ziehen, auf die Beförderungsliſte geſtellt werden. 
Ohne Zweifel erkaufen dieſe Offiziere die Be⸗ 
förderung durch Heldenthaten und Wunden, wie 
in einem der Gefechte bei Luc⸗Agan, wo alle 
Offiziere Verletzungen davontrugen; aber die Be⸗ 


Die Frohndienſte der Coolies bei dem Gepäck⸗ 
transport, die Razzias, die Einäſcherung von 
Dörfern und Ernten ſchaden uns mehr als ſie 
nützen. Wer mit Tonkin nur irgendwie vertraut 
iſt, theilt die Meinung des Zivil⸗Gouverneurs 
Piquet: man ſetze das Okkupationskorps auf die 
Hälfte herab, man laſſe das Kolonnen -Syſtem, 
man laſſe den Ordnungsdienſt durch die Einge⸗ 
borenen unter der Aufſicht der Reſidenten be— 
ſorgen, man beſchränke die Rolle der Europäer 
auf die ſtändige Beſetzung der Grenzpoſten! 
Dieſes Syſtem hat binnen wenigen Monaten in 
Cambodſcha und in Annam eine Ruhe herbeige— 


Endlich verwende man die gemachten Erſparniſſe 
zur Erweiterung des Eiſenbahnnetzes und zum 
Bau zweckmäßig angelegter Kaſernen“ 

Der Berichterſtatter der „Republ. franc.“ iſt 
alſo, wie aus obigem deutlich genug hervorgeht, 
ein Freund des Zivil⸗ Gouverneurs. Ganz anders 
lauten die Mittheilungen von militäriſcher Seite. 
Da iſt wieder die Zivilverwaltung an allem 
Uebel ſchuld. Dieſes ſich gegenſeitige Anſchwärzen 
wird eben gar jo lange fortgeſetzt werden, wie 
die beiden Verwaltungen nebeneinander beſtehen. 
Eine endgültige Regelung dieſer unerquicklichen 
Verhältniſſe iſt vorläufig aber ſchwerlich zu er⸗ 
warten. Wenn gegenwärtig auch, durch den 
Lauf der Dinge gezwungen, dem Militär⸗Gou⸗ 
verneur die oberſte Gewalt übertragen wurde, ſo 
betonte man doch ſofort, daß dies keineswegs für 
die Dauer geſchehen ſei. Ueber kurz oder lang 
wird die alte Wirthſchaft alſo wieder von neuem 
losgehen, den Unbetheiligten wahrlich nicht zum 
Verdruß. 


Amerika. 


Newyork. Der Kongreß ſämmt⸗ 
licher Staaten Amerikas, welcher be 
kanntlich die Förderung der wirthſchaftlichen In 
tereſſen dieſer Länder im Auge hat und dies durch 
mannigfache Mittel zu erreichen ſtrebt, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe durch gleichmäßige Patentgeſetze, Maße 
und Gewichte, beſonders aber durch Gründung 
eeines allgemeinen amerikaniſchen Zollvereins, hat 
natürlich die Aufmerkſamkeit auch in Europa auf 
ſich gelenkt, und zumal der letztgenaunte Punkt 
des Kongreßprogramms hat nicht verfehlt, in den 
induſtriellen Kreiſen mancher intereſſirten euro⸗ 
bpäiſchen Länder mehr oder minder lebhafte Be⸗ 
Auunruhigung hervorzurufen. Freilich verhehlt man 
ſich nicht, daß für die Zollvereinigung von Län⸗ 
dern nur zwei Vorausſetzungen beſtehen: die eine 
iſt die, daß die natürlichen und künſtlichen Er⸗ 
zeugniſſe dieſer Länder jo vollſtändig ver⸗ 
ſchieden ſind, daß eine Konkurrenz derſelben 
mit einander nicht ſtattfinden kann, vielmehr ihre 
Bedürfniſſe ſich ergänzen. Dieſe Vorausſetzung 
kommt in der Praxis, und beſonders in vorlie⸗ 
E BR Falle nicht in Betracht. Die zweite 
Vorausſetzung iſt die, daß die Erzeugniſſe beider 
Länder dergeſtalt gleichartig, die Produktions: 
mengen jo konforme find, daß auch hier die 
durch den A a immerhin näher gerückte 
Gefahr, daß ein Land dadurch den größten Vor⸗ 
ſprung vor dem andern erhalte, nicht in Be⸗ 
tracht gezogen werden kann. Auch dies trifft für 
die amerikaniſchen Länder nicht zu, denn wäh⸗ 
rend in Nordamerika Induſtrie, Ackerbau und 
Handel auf einem ſehr hochentwickelten, durch 
einander ablöſende immer neue techniſche Einrich⸗ 
tungen und Betrieb mittel mehr und mehr ver⸗ 
vollkommneten Standpunkte ſich befinden, haben 
die Staaten Zentral⸗ und Südamerikas nur die 
Vortheile für ſich, welche die reiche Natur bietet; 


die Induſtrie in der Lage, ſich mit Nordamerika 
meſſen zu können, und beſonders die letztere wird 
erſt allmälig durch Staatsſubvention und beſon⸗ 
dere Begünſtigungen auf einen einigermaßen an⸗ 
ſehnlichen Fuß gebracht werden können. 
Würde daher eine Zollbereinigung zu Stande 
kommen, dann würden freilich diejenigen weni⸗ 
gen Produkte, welche in der üppigeren Vegetation 
Südamerikas ohne beſondere Pflege beſſer ge— 
deihen, wie Baumwolle, Zucker ꝛc., aus den 
nordamerikaniſchen Anbaudiſtrikten mehr oder 
weniger ganz verſchwinden, dagegen der ſüdame⸗ 
rikaniſchen Induſtrie würde ein für alle mal die 
Lebensader unterbunden ſein. Es gewinnt faſt 
den Anſchein, als ob die von Nordamerika aus⸗ 
gehenden zollunioniſtiſchen Beſtrebungen das letz⸗ 
tere Ziel im Auge haben. Der Erfolg, welchen 
die nordamerikaniſchen Erzeugniſſe in Zentral⸗ 
Amerika, Südamerika und Weſtindien bisher ge⸗ 
habt haben, iſt nur ein mäßiger, denn nach neue⸗ 
ren Mittheilungen hob ſich der Export der Union 
nach dieſen Ländern fett 20 Jahren nur um 15 
Millionen Dollars, während der Import von die⸗ 
ſen Gebieten in dem genannten 1 um 
aſt 80 Millionen Dollars ſtieg. In Anbetracht 
der Thatſache, daß der Import vorzugsweiſe Roh⸗ 
material und Halbfabrikate umfaßt, iſt die Idee 
des Zollvereins vom Standpunkte des nordameri⸗ 
kaniſchen Induſtriellen ein recht hübſcher Plan. 
Das Kriegsſchiff „Penſacola“ iſt am 
16. d. M. von Newyork mi Ler auf Koſten der 
Regierung der Vereinigten Staaten zur Beob⸗ 
achtung der im nächſten Dezember ſtattfindenden 
Sonnenfinſterniß ausgerüſteten Expedi⸗ 
tion nach Angola, an der Weſtküſte von Afrika 
abgegangen. An der Spitze der Expedition ſteht 
Aal David P. Todd vom Amhurſt College. 
tejelbe wird außer der Beobachtung der Son⸗ 
nenfinſterniß auch zoologiſche Studien ſowie die 
Meſſung von Meerestiefen vornehmen. 


Auſtra lien. 


zu einer auſtraliſchen Föderation iſt 
in nähere Ansicht getreten. Dieſer Tage äußerte 
Sir Henry Parkes, der Premierminiſter von 
Neu⸗Süd⸗ Wales, die Anſicht, daß die Zeit ge⸗ 
kommen ſei, für den ganzen auſtraliſchen Kon⸗ 
tinent ein gemeinſames Parlament 
mit einer eigenen Exekutive ins 
Leben zu rufen. Dieſe Aeußerung iſt um ſo be⸗ 
merkenswerther, als Neu⸗Süd⸗Wales unter den 
auſtraliſchen Kolonien diejenige iſt, welche ſich 
fortwährend gegen den Anſchluß an den ſoge⸗ 
nannten auſtraliſchen Bundesrath geſträubt hat. 
Der Gedanke eines ſolchen Bundesrathes ging 
bekanntlich von der vor zwei Jahren in London 
gehaltenen Kolonialkonferenz aus. Dieſer Bun⸗ 
desrath ſollte Angelegenheiten in Augriff nehmen, 
welche alle Kolonien in gleicher Weiſe angehen: 
Regelung der Einwanderung, Verbot der Zulaſ⸗ 
Pi europäiſcher Verbrecher, Kontrolle der 
Fiſchereirechte in ge Gewäſſern und 
Geſetzgebung in Bezug auf Verfolgung von Ver⸗ 
brechern außerhalb der Kolonien, wo das Ver⸗ 
brechen begangen wurde. Weiter gingen ſeine 
Beſugniſſe nicht und wenn der Bundesrath ſich 
mit anderen Angelegenheiten, wie Landesverthei⸗ 
denn Quarantäne, Patenten, geiſtigem Urhe⸗ 
berrecht und ähnlichem befaßte, ſo blieb doch den 
verſchiedenen Kolonien das Recht, die von dem 
Bundesrathe ausgehenden Maßregeln anzunehmen 
der zu verwerſen. Eine derartige Verbindung 
wuünſchte Neu⸗Süd⸗Wales nicht. Es war eine 
Hialbmaßregel. Nun iſt aber die Organiſation 
deer Landesbertheidigung die brennende Frage in 
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ſchwichtigung Tonkins bleibt dabei im Rückſtande. den auſtraliſchen Kolonien, und nach der Auſi 


cht 
Sir Henry Parkes iſt der Bundesrath nicht 
kompetent, ſich damit zu beſchäftigen. Er hat 
daher eine Zuſammenkunft von Vertretern der 
verſchiedenen Kolonien vorgeſchlagen, um die Er⸗ 
richtung einer Zentralregierung zu beſprechen, 
welcher nationale Fragen zugewieſen werden 
könnten. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 31. Oktober. In Folge des ſtar⸗ 
ken Nebels ſind geſtern bei Swinemünde zwei 


% geführt, um welche Tonkin fie füglich beneidet. Bl.“ ſchreibt darüber: 


engliſche Dampfer aufgelaufen. Das „Sw. Kr.⸗ 
. „Der britiſche Dampfer 
„Maitland” gerieth öſtlich der Oſtmoole mit dem 
Hintertheil feſt und wurde von den Dampfern 
„Fritz“ und „Emma“ abgebracht. Der Dampfer 
„Sequenus“, welcher zur Hülfeleiſtung gleichfalls 
herausgegangen war, mußte wieder umkehren, 
ohne in Thätigkeit getreten zu ſein. Ein zweiter 
britiſcher Damrfer, „Carlisle“, gleichfalls wie 
„Maitland“ mit Roheiſen befrachtet, gerieth auf 
der Fahrt nach Stettin beim Mövenhaken auf 
Grund und wird, nachdem der Dampfer „Otto“ 
vergebliche Anſtrengungen gemacht hatte, ihn flott 
zu bringen, leichtern müſſen. Das Waſſer iſt 
in ebenmäßigem Steigen begriffen. Die größte 
zuläſſige Einſenkung der Schiffe für die Fahrt 
durchs Revier, welche vorgeſtern 15° 6“ und 
geſtern 16“ 1“ betrug, iſt für heute auf 165“ 
bemeſſen. Am 23. Oktober betrug dieſelbe 18, 
ſeitdem iſt ein beſtändiges Fallen von Fuß zu 
Fuß zu kouſtatiren geweſen.“ 

— Schöffengericht. Sitzung vom 
1. November. Der „Kutſcher und Muſiker“ 
Friedr. Wilh. Gierke hatte ſeit längerer Zeit 
keine Beſchäftigung und konnte daher zufrieden 
ſein, daß er am 11. September dieſes Jahres bei 
dem Kaufmann Kubiſch hierſelbſt eine Stelle als 
Kutſcher fand; trotzdem verſtand er es nicht, dieſe 
Stelle lange zu behaupten, denn als er am 21. 
September von ſeinem Herrn den Auftrag er⸗ 
hielt, bei einem Fouragehändler eine Rechnung 
von 83 Mark 70 Pfennigen zu bezahlen, führte 
er dieſen Auftrag zwar ſcheinbar aus, behielt 
aber das Geld für ſich und ließ ſich am nächſten 
Tage nicht wieder ſehen. Er hatte Stettin den 
Rücken gekehrt, ſcheint aber mit dem Gelde nicht 
weit gereicht zu haben, denn am 27. September 
meldete er ſich bereits in Roſtock bei der Polizei 
als obdachlos und machte gleichzeitig Anzeige von 
der hier verübten Unterſchlagung. Er wurde 
nach hier transportirt und hatte ſich heute wegen 
der Strafthat zu verantworten; mit Rückſicht auf 
den groben Vertrauensbruch wurde auf 3 Mo⸗ 
nate Gefängniß erkannt. 

Der Schreiber Emil Becker, welcher 
wie wir mitgetheilt, wegen einer ganzen Anzahl von 
Uhrendiebſtählen in Haft genommen iſt, hatte ſich, 
heute wegen Beleidigung zu verantworten und 
wurde zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. 
Bei dieſer Gelegenheit kam zur Sprache, daß 
Becker ein ſehr gefährlicher Schlafſtellendieb iſt, 
welcher in Berlin bereits wegen 14 Diebſtählen 
zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt iſt. 

Der Hausdiener Friedr. Domke war früher 
bei dem Bäckermeiſter Schröder beſchäftigt und 
benutzte, als er entlaſſen war, ſeine Lokalkennt⸗ 
niſſe zur Ausführung eines Diebſtahls au zwei 
Uhren und einer Bürſte. Deshalb heute auge— 
klagt, traf ihn eine Gefängnißſtrafe von 14 
Tagen. 

Nicht unintereſſant war die gegen einen 
Hauswirth gerichtete Anklage wegen Hausfriedens⸗ 

ruchs. Derſelbe kam zu ſpäter Abendſtunde in 


dagegen iſt weder der Ackerbau noch beſonders[die Wohnung eines ſäumigen Miethers, um 


wegen rückſtäniger Miethe Sachen mit Beſchlag 
zu belegen. Der Miether ſchlief bereits und als 
er von ſeiner Frau geweckt wurde, war er ſehr 
ungehalten über die Störung und forderte den 
Wirth auf, die Wohnung zu verlaſſen; dieſer 
leiſtete der Aufforderung keine Folge, ſondern 
wollte zunächſt ein Verzeichniß der Mobilien auf⸗ 
nehmen, welche er mit Beſchlag zu belegen ge- 
dachte. Es entſpann ſich ſchließlich ein Streit, 
bei welchem der Wirth den Miether noch thätlich 
angriff. Deshalb war derſelbe heute außer wegen 
Hausfriedensbruchs auch wegen Körperverletzun 
angeklagt. Der Gerichtshof nahm an, daß ſich 
der Wirth, als er die Wohnung betrat, in ſeinem 
Recht befand, daß dieſes Recht aber aufhörte, als 
er vom Miether zum Verlaſſen der Wohnung 
aufgefordert war, auch eine Körperverletzung 
wurde für erwieſen erachtet und deshalb auf eine 
Geſammtſtrafe von 15 Mark event. 3 Tage Ge⸗ 
fängniß erkannt. 

* Der Arbeiter Guſtav Lentz aus Unter: 
Bredow konnte es ſich geſtern nicht verſagen, die 
bei dem Altträger Heinrich Gleßmann auf der 
Laſtadie beſchäftigten Kornträger unter den ge⸗ 
fährlichſten Drohungen von der Arbeit abzuhalten, 
und als ihn ſchließlich Gleßmann aufforderte, zu 
ſchweigen, ſtieß er die gröblichſten Beleidigungen 
gegen deuſelben aus. L. wird ſich nun demnächſt 
vor dem Gericht wegen Nöthigung und Beleidi⸗ 
gung zu verantworten haben. 

Heute früh 5 Uhr wurde der auf dem 
Wege von Jeſeritz nach hier ſich befindliche Ar- 
beiter Wilhelm Schelow aus Mühlenbeck von 
wei Männern, welche ſich hinter Bäumen ver⸗ 
Het hatten, überfallen, mit Stockhieben gemif;- 
handelt, ſchließlich noch zu Boden geworfen und 
ſeiner Baarſchaft beraubt. Hoffentlich wird es 
der Polizei bald gelingen, dieſe Uebelthäter zu 
ermitteln. 

* Geſtern Vormittag wurden 8 leere Del 
tonnen welche als herrenloſes Gut vor dem Grund⸗ 
ſtück Parnitzbollwerk 5 lagen, nach dem Raths⸗ 


Die Einigung aller auſtraliſchen Kolonien holzhofe geſchafft. 
Heute Vormittag 10 Uhr fand auf der iſt 


Laſtadie im Pfarrhauſe ein Termin zum Verkauf 
der Gertrudkirche nebſt dem darin befindlichen 
Kinderſtift betreffs Abbruchs ſtatt. Es waren 
viele Kaufluſtige erſchienen und war das Meiſt⸗ 
gebot das des Herrn Fuhrherrn Freier mi 
3740 Mark. Den Verkaufszuſchlag hat ſich der 
Gemeindekirchenrath vorbehalten und außerdem 
die Bedingung geſtellt, daß die Abbruchsarbeiten 
0 bis April nächſten Jahres beendet ſein 
müſſen. 

* Geſtern Nachmittag machte der in der 
Wallſtraße 17—18 wohnende Arbeiter Berndt 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Ein 
zweiter Selbſtmord wurde von dem Böttcher⸗ 
geſellen Karl Jedermann, Laſtadie 29, verübt; 
derſelbe wurde heute Vormittag auf einem am 
Dunzig gelegenen Hof erhängt aufgefunden. 

* In der Nacht vom 26.—27. v. M. brach 
bei einem hieſigen Kaufmann in der Preußiſchen⸗ 
ſtraße dadurch Feuer aus, daß der Handlungs⸗ 
Gehülſe ein brennendes Licht auf einen Stuhl 
vor ſeinem Bette ſetzte und kurz darauf ein: 
ſchlief. Derſelbe hatte das Unglück, im Schlafe 
das Licht umzuſtoßen, wodurch das Bett in 
Brand gerieth. Der hierdurch angerichtete Scha⸗ 
den, welcher durch Verſicherung gedeckt iſt, be⸗ 
trägt 40 Mark. 


Kunſt und Literatur. 


t 


ſtrationen. Zweite bis auf die Neuzeit fortge⸗ 
führte billige Prachtauflage. In 45 Lieferungen 
à 50 Pf. Verlag von Schmidt u. Günther in 
Leipzig. 

Dieſes berühmte Reiſewerk, welches bei ſei— 
nem Erſcheinen in erſter Auflage, trotz des hohen 
Preiſes, geradezu ſenſationellen Erfolg errang — 
er wurden ca. 8000 Bände abgeſetzt — bietet 
die Verlagshandlung hiermit dem deutſchen Volke 
in einer billigen zweiten Prachtauflage zu dem 
Preiſe von nur 50 Pf. pro Lieferung, anſtatt wie 
früher 1 Mark 50 Pf., vollſtändig in genau 45 
Lieferungen. Die Preſſe der ganzen Welt hat 
ſich bei der erſteu Auflage geradezu enthuſiaſtiſch 
über das großartige Unternehmen ausgeſprochen 
und iſt durch dieſe zweite billige Auflage dem 
herrlichen Werke jedenfalls ein noch größerer In⸗ 
tereſſentenkreis erſchloſſen. Jedem, der Sinn für 
fremde Länder und Völker hat, ſei hiermit dieſes 
ſchöne in der deutſchen Literatur einzig daſtehende 
Werk empfohlen. 

Proſpekte verſendet die Verlagshandlung von 
Schmidt u. Günther in Leipzig gratis. [304] 

Politiſches Gedenkbuch, Reden zu. des 
Kaiſers Wilhelm II., Heft 4. Berlin bei Schild⸗ 
berger. Das vorliegende Heft iſt ſehr reichhal⸗ 
tig; es behandelt die Zeit der Beſuche König 
Humberts, der Kaiſer von Oeſterreich und von 
Rußland in Berlin, die Reifen Kaiſer Wilhelms II. 
nach England, nach Straßburg, zu den Manö⸗ 
vern ic. Einen breiten Raum nimmt diesmal 
die ſoziale Frage ein (Bergmannsſtreik, Unfall⸗ 
verhütungs⸗Ausſtellung ꝛc.), auch Fragen allge⸗ 
meiner Natur, fo die über den Gefchichtsunter: 
richt, über die Bedeutung Nordamerikas ze. 
tauchen mit auf, daun Kundgebungen militäriſcher 
Natur. Den Schluß der ſehr intereſſanten und 
für Jeden, der der Entwickelung unſeres öffent— 
lichen Lebens folgen will, wohl nothwendigen 
Publikation bildet die Kundgebung im „Reichs⸗ 
anzeiger“ in Sachen „Kreuzzeitung“ contra Kar⸗ 
tell und endlich das Urtheil des Kaiſers über 
die Entwürfe zum Kaiſer a 
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Treu bis zum Tode. Hiſtoriſche Erzäh⸗ 
lung für Alt und Jung von L. Willigerod. 
De 8 Andr. Perthes 1889, geb. Preis: 
Mark. 

Dieſe hiſtoriſche Erzählung für Alt und 
Jung mit 12 Bildern: Seebildern, Anſichten der 
Tyroler Berge und afrikaniſchen Küſtenanſichten 
mit arabiſchen Sklavenzügen verbindet Altes mit 
Neuem. Es greifen in den Lebensgang des Hel- 
den einmal jene heldenmüthigen Kämpfe ein um 
die Befreiung Tyrols von franzöſiſcher Gewalt: 
herrſchaft; jene Kämpfe, in denen die Geſtalt 
Audreas Hofers hervorleuchtet, ferner der endliche 
Befreiuungskrieg der Jahre 1812—13 und dann 
wieder die gerade unſerer Gegenwart ſo nahe ge⸗ 
rückten Kämpfe gegen den arabiſchen Sklaven⸗ 
handel an den afrikaniſchen Küſten. So macht 
die nimmer verblaſſende Erinnerung an die Hel⸗ 
dencharaktere der deutſchen Geſchichte, ſowie das 
ſtarke Intereſſe an dem gegenwärtig mit Nach⸗ 
druck wieder aufgenommenen Kampf für die durch 
den Sklavenhandel geſchändete Menſchenwürde 
dies Buch zu einer höchſt willkommenen und zeit⸗ 
gemäßen Lektüre, und es ſei deshalb allen auem⸗ 
pfohlen. [297] 


Archiv für weibliche Handarbeiten, bei 
Rud. Moſer u. Sohn, Leipzig, mit vielen Illu⸗ 
ſtrationen. Preis vierteljährlich 75 Pf. Die 
Zeitſchrift beſchäftigt ſich nicht nur mit dem 
Zeichnen, Malen, Nähen, Sticken, Stricken, Hä⸗ 
keln u. ſ. w., ſondern auch mit allen neueren 
Techniken des Knüpfens, Radirens, Aetzens, des 
Kerb⸗ und Lederſchnitzens, des Handwebens, 
Klöppelns, Modellirens und aller anderen Hand⸗ 
fertigkeiten: Filigran⸗, Nagel-, Papparbeiten, Blu⸗ 
menbinden, Laubſägen ꝛc. Wir können das Blatt 
warm empfehlen. 292 


Laudwirthſchaftliches. 


Der landwirthſchaftliche Verein Stolp⸗ 
Schlawe⸗Rummelsburg beſchloß auf 
Antrag des Herrn Holtz-Schwetzkow in feiner 
Sitzung vom 27. v. M., bei dem Bundesrath 
vorſtellig zu werden, daß die Steuerbehörde mo⸗ 
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natlich ſtatiſtiſche Nachrichten — 14 Tage nach . 


Ablauf jedes Monats — über den Brennerei⸗ 
betrieb und den unter Steuerkontrolle lagernden 
Spiritus, nach Provinzen geordnet, amtlich ver⸗ 
öffentliche und am Ende des Etatsjahres einen 
Jahresbericht, ebenfalls nach Provinzen geordnet, 
darüber gebe. Es muß daraus zu erſehen ſein: 
1, 1) wie viel an Maiſchraumſteuer und gewerb⸗ 
licher Raumſteuer im verfloſſenen Monat gezahlt, 
2) a. wie viel Steuer für denaturirten Spiritus, 
b. wie viel für exportirten Spiritus zurückge⸗ 
ſchrieben, II. wie viel Spiritus in den Konſum 
gegangen, und zwar 1. zu 50 Pfg. und 2. zu 
70 Pfg. Verbrauchsabgabe, III. wie viel Spiritus 
am Ende jedes Monats unter ſteueramtlicher 
Kontrolle gelagert iſt? Gründe zu dem Antrage 
ſind folgende: Die Brennereibeſitzer und die 
Kartoffeln verarbeitenden Fabriken, wie alle Land⸗ 
wirthſchaft treibenden Kreiſe haben ein ſehr 
großes Intereſſe daran, monatlich über die Ge⸗ 
ſtaltung des Brennereibetriebes und den Verbleib 
des Spiritus amtlich unterrichtet zu ſein, wie 
ferner daran, zu wiſſen, wie in der Brennerei⸗ 
Gemeinſchaft der Brennereibetrieb der einzelnen 
Provinzen und Staaten zu einander ſich verhält, 
weil danach der Fabrikbetrieb und der Kartoffel⸗ 
bau geregelt, auch Viehbeſtände rechtzeitig abge⸗ 
ſtellt werden können, wenn ſich zeigt, daß das 
unter Steuerkontrolle lagernde Quantum Spiri⸗ 
tus ſo groß iſt, daß in der kommenden Kampagne 
auf einen lohnenden Preis nicht zu rechnen 


Die Pferdezucht-Kommiſſion, welche in 
Labes tagte, hat, wie der Delegirte des Vereins, 
Herr von Krockow, uns mittheilte, den Beſchluß 
gefaßt, daß die ganze Provinz Pommern in die 
Kategorie der Remouten züchtenden Provinzen auf- 
zunehmen ſei. 

Ueber die Er ahrungen, welche mit dem Un⸗ 
fallverſicherungsgeſetze gemacht ſind, referirt Herr 
Landrath von Puttkamer in ausführlicher Weiſe, 
nachdem er die einzelnen Paragraphen des Ge— 
ſetzes der Reihe nach durchgenommen und wie 
bei eintretenden Unfällen zu verfahren ſei, an 
Beiſpielen erläutert. Der Vortrag klärt die in 
der Verſammlung laut werdenden, auf Mifver- 
ſtändniß beruhenden Anſchauungen und dankt 
dieſelbe dem Herrn Redner für ſeine lichtvollen 
Anseinanderfegungen durch Erheben von den 
Plätzen. 


„Die Quecke, ihre Vernichtung reſp. Ver⸗[K 


werthung“ ruft eine lebhafte Diskuſſion hervor. 
Die Quecke, dieſe leidige Plage des Ackerbaues, 
zeige ſich auf naſſem Boden, wie auf trockenem, 
im Lehm, wie im Sande, und vermehre ſich in 
Folge fehlerhafter, ſchlechter Beackerung, falſcher 
Fruchtfolge, ſchlechten Saatguts, wodurch eine 
mangelhafte Ernte hervorgerufen werde und alle 
Unkräuter wucherten, und abnormer Witterungs⸗ 
verhältniſſe. Ihre Vernichtung ſei nur möglich 
durch eine paſſende Beackerung mit guten Acker⸗ 
inſtrumenten, tiefes oder zweimaliges Pflügen, 


Indien in Wort und Bild von Emil ſchaben und dann tief pflügen, tüchtiges Eggen, 


Schlagintweit. Mit 417 prachtvollen Illu⸗ 


um die Maſſen an die Oberfläche zu bringen, 


Kräftigung des Ackers durch ſtarke Düngung, 
Auswahl vorzüglichen Saatgutes und eine paſſende 
Fruchtfolge. Dieſe müſſe entweder auf reiner 
Brache beruhen, wodurch die Reinigung der 
Felder am gründlichſten vor ſich gehe, oder ver: 
mehrten Hackfruchtanbau haben. Früchte, welche 
ſpät beſtellt, wie Wrucken und Buchweizen, ges 
ſtatteten eine wiederholte Beackerung und eigneten 
ſich daher vorzüglich zur Vertilgung von Un⸗ 
kräutern, wie auch die Lupine, 100 Pfund pro 
Morgen, bei tiefer Ackerung, 15 Zoll, ganz 
reinen Boden liefere. Was die Verwerthung 
der ausgeeggten Maſſen betrifft, ſo iſt die Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig der Anſicht, daß es ganz 
fehlerhaft ſei, ſie zu verbrennen, da die bei dem 
Brennen ſich ergebenden Rückſtände wenig oder 
gar keinen Nutzen dem Acker brächten, während 
die trockene Quecke, auf dem Felde ausgebreitet 
und untergepflügt, weſeutlich zur Verbeſſerung 
des Bodens, düngend und lockernd, beitrage, oder 
abgefahren, ſelbſt noch in grünem Zuſtande, 
und in den Schafſtall gebracht, dort erſticke und 
ein ſehr gutes Düngematerial abgebe. Ein ſorg⸗ 
ſamer Wirth würde ſich dieſe Vortheile, wenn er 
einmal mit der Quecke zu thun habe, niemals 
entgehen laſſen und ſei das Verbrennen einer ver⸗ 
alteten Wirthſchaftsweiſe entnommen. Gewaſchen 
und grün werde die Quecke gern vom Rindvieh 
gefreſſen und habe in Nothjahren, gedörrt und 
gemahlen, als Zuſatz zu Roggenmehl ein ſchmack— 
haftes Brod geliefert. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Schleswig, 31. Oktober. Auf dem Elms⸗ 
hurner Staatsbahnhof wurde der Zugführer 
Förſter von dem abfahrenden Mittagszuge über⸗ 
fahren; der Kopf wurde vom Rumpfe getrennt. 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 1. November. Wetter: Schön. 
Temperatur 8“ Reaumur. Barometer: 28“ 
3, Wind: W. 

Weizen ruhig, per 1000 Kilogr. loko 176 
bis 179 bez., per November 179,5 —180 bez., 
per November-Dezember 179,5—180 bez., per 
Dezember-Jauuar —,—, per April⸗Mai 186,5 
bez, per Mai⸗Juni 187,5 bez., per Juni⸗Juli 
183,5 bez. 

Roggen ruhig, per 1000 Kilogr. loko neuer 
159—161 bez., per November n. Uſ. 159,75 
bis 160 bez., per November⸗Dezember 159,75 
bis 160 bez., per Dezember⸗Januar ——, per 
April⸗Mai 163,5 — 163,25 bez., per Mai⸗Juni 
164,5 — 164 bez. 

Gerſte loko Märker 158 —170 bez., pom⸗ 
merſche 154—158 bez. 5 

Hafer per 1000 Kgr. loko pommerſcher 
148—153 bez. 

Winterraps ohne Handel. 

Winterrübſen ohne Handel. 

Rüböl behauptet, per 100 Kgr. loko o. F. 
bei Kl. 69 B., per November 68 B., per April: 
Mai 62 B. 

Spiritus geſchäftslos, per 10,000 Liter % 
loko o. F. 70er 31,1 nom., do. 50er 50,8 bez., 
per November 70er 30,3 nom, per November⸗ 
Dezember 70er 30,3 nom., per April-Mai 70er 
31,3 nom., per Mai⸗Juni 70er —,—. 

Petroleum ohne Handel. 


Berlin, 1. November. Weizen per Nopbr.⸗ 
Dezbr. 181,25 181,50 M., per April⸗Mai 190,25 
M., per Mai⸗Juni 191,00. 


Roggen per Noobr.⸗Dezbr. 164,75 —165, 
165 een Mai 166,50 M. ES 


„50 M. 
Rüböl per November 68,10 Mk., per April⸗ 
Mai 62,00 M. 

Spiritus loko 50er 51,60 M., loko 70er 
32,10 Mk., November 70er 31,50 Mk., Novem⸗ 
ae 70er 31,20 Mk., April⸗Mai 70er 


5 Si: November⸗Dezember 155,25 M. 
etroleum November 24,70. 
Dt ññ,ññ,ññ,8.̃ ?? 
Berlin, 1. November. Schluff⸗Courſe. 


Preuß. Conſols 4% 10,75 | London lang —.— 
do 


5 eo. 81 2% 103,40 1 ran kurz —.— 
Pomm. Pfandbriefe 817% 10% Paris kurz —.— 
Italieniſche Rente 93,60 Belgien kurz —— 
Ungar. Goldrente 86,80 Bredow. Cement⸗Fabr. 175,70 


Stett. Bulc.⸗Aet. Litt. B. 
96,90 3 — 


139,75 


Ramän. 1881er amort, 
ST 

Serbiſche 5% Reute 

Ruſſ. II. Orient.⸗Anl. 

do. Voden⸗Credit 4½% 


I Anl. von 1884 Se RR DE 385,75 

o. do. von 1880 98,1 5 

Oeſterr. Banknoten 171,25 Ultimo-Courſe: 

Muſſ. Vauknot. Caſſa 213,40 JDigconto⸗Commandit 239,90 
do. do. Ultimo 213,00 | Oeſterr. Credit 168 60 

Nat.⸗Hyp.⸗Cred.⸗G. 5% —,— Laurahütte 169,90 

do. (110) 4% 106,70 | Dortm. Union St.⸗Pr. 6% 129,40 
do, (110) 4% 102,20 | Oſtpreuß. Südbahn 98,60 
do. (100) 4% 99,50 [ Maxienburg⸗Mlawka⸗ 

P. Oyp.⸗A.⸗B. (100) 4% N 66,70 
1. Emiſſton 88,10 | Mainzerbahn 127,20 
eeraburg kurz 212,05 | Lombarden 55 20 

London kurz —„— [Franzoſen 102.00 

Tendenz: ſtill. 


Hamburg, 31. Oktober, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Oktober —,—, per 
Dezember 77,75, per März 1890 74,75, per 
Mai 74,25. Ruhig. 
amburg, 31. Oktober, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per Oktober 11,60, per Dezember 
11,72½, per März 1890 12,25, per Mai 
12,55. Ruhig. 
Bremen, 31. Oktober. Norddeutſche Woll⸗ 
kämmerei 285,00 B. 
Bremen, 31. Oktober. Aktien des Nord 
deutſchen Lloyd 175,75 G. f E 
Petroleum (Schlußbericht) ruhig, 
Standard white loko 7,10 bez. 


* 


Wien, 31. Oktober, Nachm. Getreide 
markt. Weizen per Herbſt 8,40 G., 8,45 B., 
per Frühjahr 8,78 G., 8,83 B. Roggen per 
Herbſt 7,60 G., 7,65 B. per Frühjahr 7,72 G., 
7,77 B. Mais per September⸗Oktober 5,25 
G., 5,30 B., per Mai⸗Juni 5,13 G., 5,48 B. 
Hafer per Herbſt 7,40 G., 7,45 B., per Früh⸗ 
jahr 7,62 G., 7,67 B. 

Peſt, 31. Oktober, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko ruhig, 
per Herbſt 7,95 G. 8,00 B., per Frühjahr 
8,46 G., 8,48 B. Hafer per Herbſt 7,05 G., 
7,10 B., per 1 155 1,23: G., 7,25 
Neuer Mais per Mai⸗Juni 5,09) G., 5,10 B. 
ohlraps per September- Oktober 
Wetter: Schön. d 

Amſterdam, 31. Oktober. Getreide: 
markt. Weizen per November 186, per 
März 191. Roggen per März 140-139, 
per Mai 141-140. 

Antwerpen, 51. Oktober, Nachmittags 4 
Uhr 10 Min. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 17°), bez. 
u. B., per Oktober —,— bez., per November⸗ 
Dezember 17,50 B., per Januar⸗März 17/8 
B. Se 
Des Feiertags wegen morgen kein Markt. 


—— 3 


Weißer 


32 
April 33,25. 


logramm per Oktober 32,10, per 
32,10, per Oktober⸗Januar 32,30, per Januar⸗ 
April 33,30. 


treidemarkt. 


Geſammt⸗Vor 


Antwerpen, 31. Oktober, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen unverändert. 
— Roggen feſt. — Hafer fell. — 
Gerſte unverändert. 

Paris, 31. Oktober, Nachmittags. Roh» 
zucker (Anfangsbericht) 88 ruhig, loko 28,50. 
5 Zucker träge, Nr. 3 per 100 
0. per Oktober 32,00, per November 

‚00, per Oktober⸗Januar 32,25, per Januar⸗ 


Paris, 31. Oktober, Nachmittags. Roh⸗ 


en (Schlußbericht) 88% ruhig, loko 28,25. 


eißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Ki⸗ 
November 


Paris, 31. Okteber, Nachmittags. Ge⸗ 
(Schlußbericht.) Weizen 
per Oktober 22,25, per November 22,25, 


ruhig, 

per ber 22,40, per Januar⸗April 
22,75. 
per 
per Oktober 50,60, per November 51,10, per 
November Februar 51,40, per Januar April 
51,75. Rüböl feſt, per Oktober 72,25, per 
November 70,75, per November⸗Dezember 70,75, 


Oktober 
Mehl 


14,00, 


Roggen ruhig, per ) 
ruhig, 


Januar⸗April 14,75. 


per Januar⸗April 72,00. Spiritus ruhig, 
per Oktober 36,75, per November 37,00, per 
November = Dezember 37,25, per Jaunar⸗April 
38,75. — Wetter: Schön. 
Paris, 31. Oktober, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Behauptet. 
Kours v. 30, 


3% amortiſirb. Rente 90,55 | 90,57½ 
ö e 87,10 87,10 
e nase sea 105,90 105,82 ½ 
a 5% Rente 9,00 93.85 
eſterr. Gold rente 93,25 93 / 
4% ungar. Goldrente ........ 87,18 86,75, 
20% Nuften de 18800 94,25 94,40 
4% Ruſſen de 18899 91,90 91.90 
4% unifiz. Egypter 3 471,87 471,87 
4% Spanier äußere Anleihe... 74,75 74,75 
Convert. Türken 17,10 17,15 
Türkiiche Looſe ++.» 71,00 70,60 
5% privil. Türk.⸗Obligationen. 453,75 455,00 
Frauzoſen LER TE 520,00 | 523,75 
Vombardenn,n ? 275,00 275,00 
Prioritäten 311,25 311,25 
Banque ottoma ne 546,25 547,50 
„ Re Dane aan 853,75 | 851,25 
u. SERBcompie. sr een 525,00 525,00 
Eredit ſoeler en. raue nen 1293,75 1293,75 
F 482,50 450,00 
Merivionaleiftiett. unse... —.— —.— 
Panama⸗Kanal⸗ Aktien. 51.25 51,25 
2 „ 5% Obligationen 39,00 40,00 
Rio Tinto⸗Aktien 821,95 313,75 
Suezkanal⸗ Aktien 2313,75 | 2307,50 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt 122¼ 122/16 
Wechſel auf London kurz .... 25,20 25,19½ 
Cheque uuf London 2... 26,22 25,21’, 
Comptoir d’Escompte 131. 662,00 660,00 
Paris, 31. Oktober. Bankausweis. 


Baarvorrath in Gold Franks 1,201,330,000, 


Abnahme 2,952,000 


Baarvorrath in Silber Franks 1,254, 180,000, 


Zunahme 478,000. 


Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 


Franks 833,731,000, Zunahme 145,647,000. 


Notenumlauf Franks 3, 123,101,000, Zunahme 


111,239,000. g 
Laufende Rechn. d. Priv. 
Zunahme 15,973, 


Franks 421,964,000, 


0. 
e des Staatsſchatzes Frauks 349,548,000, 


unahme 16,941,000. 
chüſſe Franks 268,985,000, Zu⸗ 
79,000 e 


und ont⸗Erträgu. Franks 8,288,000, 
Zunahme 617,000. 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baar⸗Vor⸗ 
rath 81,50. 

London, 31. Oktober. 96% Javazucker 
14,00 träge, Rübenrohzucker neue Ernte 
per Oktober 11°], träge. Centrifugal Cuba —. 

London, 31. Oktober. Chili⸗Kupfer 
44, per 3 Monat 44,25. 

London, 31. Oktober. An der Küſte 1 
Weizenladung angeboten. — Wetter: Schön. 

Glasgow, 31. Oktober, Nachmittags. Roh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbres war⸗ 
rants 58 Sh. 10½ d. g 

Bradford, 31. Oktober. Wolle feſt, Kolo⸗ 
nialwolle ſtetig, engliſche anziehend, Exportgarne 
gefragt, anziehend, in Stoffen gutes Geſchäft. 


Newyork, 31. Oktober, Rormittags. Pe⸗ 
troleum. (Anfangskourſe.) Pipe line eerti⸗ 
ficates per November 107,50. Weizen per De⸗ 
zember 84½. 

Newyork, 31. Oktober. Wechſel auf London 
4,81. Petroleum in Newyork 7,35, in 
Philadelphia 7,35, rohes (Marke Parkers) 7,70, 
Pipe line certificates per November 1 D. 06 C. 
Mehl 2 D. 85 C 


1 Rother Winter⸗ 
Weizen — D. 84/ C. Weizen per lau⸗ 
fenden Monat — D. fehlt C., per November 
— D. 83¼ C. per Dezember — D. 84½ C. Ge⸗ 
treidefracht dl, Mais 42½. Zucker 
fehlt. Schmalz loko 6,80. Kaffee loko 
fair Rio Nr. 3 19,00. Kaffee per November 
ord. Rio Nr. 7 14,45. Kaſſee per Januar 
ord. Rio Nr. 7 14,57. Weizen (Anfangs Kours) 
per Dezember 84½, re 


CC 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 31. Oktober. Die Elbſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft „Kette“ weiſt im Oktober 545,000 
Mark Einnahmen, 34,000 Mark mehr als im 
entſprechenden Monat des Vorjahres, nach. Seit 
Anfang des 855 ſtellt ſich ont das Ergebniß 
um 239,400 Mark günſtiger als in der vorher⸗ 
gegangenen Betriebsperiode. A 
Meran, 31. Oktober. Die Kaiſerin von 
Oeſterreich iſt heute nach Miramar abgereiſt. 


Rom, 31. Oktober. Der Papſt wird am 
nächſten Sonnabend die Großfürſtin Katharina 


von Rußland in Audienz empfangen. 

Belgrad, 31. Oktober. Der deutſche 5 
ſandte, Graf Bray, tritt nächſten Sonnabend 
einen längeren Urlaub an. 


tung 
Wien, 1. November. Das „Fremdenblatt“ 
ſagt bei Beſprechung über Kalnokp's Beſuch in 
Friedrichsruh: Der Zarenbeſuch bot dem Zaren 
reichlich Gelegenheit, von ſeinem Mißtrauen gegen 


Wenne Stettiner 


B. die Friedensliga abzukommen. Bei gerechter Be⸗ 


urtheilung der Politik der Verbündeten durch den 
Zaren ſei die Herſtellung ungetrübter Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den Höfen Berlin und Petersburg 
ein werthvoller Erfolg. Bismarck und Kalnoly 
werden beſtrebt ſein, zur Erfüllung der durch 


die deutſche Thronrede erweckten Hoffuungen bei⸗ 


zutragen. 

Athen, 1. November. 
Diner an Bord des engliſchen Admiralſchiffs 
drückte der Kaiſer ſeine Befriedigung über die 
Zugehörigkeit zur engliſchen Marine aus und 
trank auf das Wohl der britiſchen Flotte. 


Bei dem geſtrigen— 


f 
| 


1 


